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P R Ä A M B E L  
 
Wir stehen an einem kritischen Punkt der Erdgeschichte, an dem die Menschheit den Weg in ihre Zukunft wŠhlen 
mu§. Da die Welt zunehmend miteinander verflochten ist und škologisch zerbrechlicher wird, birgt die Zukunft 
gleichzeitig gro§e Gefahren und gro§e Chancen. Wollen wir vorankommen, mŸssen wir anerkennen, dass wir 
trotz und gerade in der gro§artigen Vielfalt von K ulturen und Lebensformen eine einzige menschliche Familie, 
eine globale Gemeinschaft mit einem gemeinsamen Schicksal. Wir mŸssen uns zusammentun, um eine nachhalti-
ge Weltgesellschaft zu schaffen, die sich auf  Achtung1 gegenŸber der Natur, die allgemeinen Menschenrechte, 
wirtschaftliche Gerechtigkeit und eine K ultur des Friedens grŸndet. Auf dem Weg dorthin ist es unabdingbar, dass 
wir, die Všlker der Erde, Verantwortung Ÿbernehmen fŸreinander, fŸr die grš§ere Gemeinschaft allen Lebens 
und fŸr zukŸnftige Generationen. 
 

Die Erde, unsere Heimat 
Die Menschheit ist Teil eines sich stŠndig fortentwickelnden Universums. Unsere Heimat Erde bietet Lebens-
raum fŸr eine einzigartige und vielfŠltige Gemeinschaft von Lebewesen. Naturgewalten machen das Dasein 
zu einem herausfordernden und ungewissen Ereignis, doch die Erde bietet gleichzeitig alle wesentlichen Vor-
aussetzungen fŸr die Entwicklung des Lebens. Die SelbstheilungskrŠfte2 der Gemeinschaft allen Lebens und 
das Wohlergehen der Menschheit hŠngen davon ab, ob es uns gelingt, eine gesunde BiosphŠre zu bewahren 
mit all ihren škologischen Systemen, dem Artenreichtum ihrer Pflanzen und T iere, fruchtbaren Bšden, rei-
nen GewŠssern und sauberer Luft. Die globale Umwelt mit ihren endlichen Ressourcen ist der gemeinsamen 
Sorge aller Všlker anvertraut. Die LebensfŠhigkeit, Vielfalt und Schšnheit der Erde zu schŸtzen, ist eine hei-
lige Pflicht. 
 
Die globale Situation 
Die vorherrschenden Muster von Produktion und Konsum verursachen VerwŸstungen der Umwelt, Raub-
bau an den Ressourcen und ein massives Artensterben. Sie untergraben unsere Gemeinwesen. Die ErtrŠge 
der wirtschaftlichen Entwicklung werden nicht gerecht verteilt und die K luft zwischen Reichen und Armen 
vertieft sich. Ungerechtigkeit, Armut, Unwissenheit und gewalttŠtige Konflikte sind weit verbreitet und verur-
sachen gro§e Leiden. Ein beispielloses Bevšlkerungswachstum hat die škologischen und sozialen Systeme Ÿ-
berlastet. Die Grundlagen globaler Sicherheit sind bedroht. Dies sind gefŠhrliche Entwicklungen, aber sie 
sind nicht unabwendbar. 
 
Die Herausforderungen 
Wir haben die Wahl: Entweder bilden wir eine globale Partnerschaft, um fŸr die Erde und fŸreinander zu 
sorgen, oder wir riskieren, uns selbst und die Vielfalt des Lebens zugrunde zu richten. Notwendig sind grund-
legende €nderungen unserer Werte, Institutionen und Lebensweise. Wir mŸssen uns klar machen: sind die 
GrundbedŸrfnisse erst einmal befriedigt, dann bedeutet menschliche Entwicklung vorrangig "mehr Sein" und 
nicht "mehr Haben". Wir verfŸgen Ÿber das Wissen und die Technik, alle zu versorgen und schŠdliche Ein-
griffe in die Umwelt zu vermindern. Das Entstehen einer weltweiten Zivilgesellschaft schafft neue Mšglichkei-
ten, eine demokratische und humane Weltordnung aufzubauen. Unsere škologischen, sozialen und spirituel-

                                                             
1 Das engl. ãrespectÒ haben wir fast durchgehend mit ãAchtungÒ Ÿbersetzt; dabei kann es im Einzelnen durchaus 
auch die Bedeutung von ãRespektÒ oder ãEhrfurchtÒ haben. Beides klingt aber auch in ãAchtungÒ mit an. Der 
Begriff ãRespektÒ allein wŠre uns in der † bersetzung zu wenig gewesen. Die anderen Konnotationen sind also 
jeweils mit zu hšren. 
2 Englisch: ãresilienceÒ  
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len Herausforderungen sind miteinander verknŸpft, und nur zusammen kšnnen wir umfassende Lšsungen 
entwickeln.  
 
Weltweite Verantwortung 
Um diese WŸnsche zu verwirklichen, mŸssen wir uns entschlie§en, in weltweiter Verantwortung zu leben 
und uns mit der ganzen Weltgemeinschaft genauso zu identifizieren wie mit unseren Gemeinschaften vor 
Ort. Wir sind zugleich BŸrgerinnen und BŸrger verschiedener Nationen und der Einen Welt, in der Lokales 
und Globales miteinander verknŸpft ist. Jeder Mensch ist mitverantwortlich fŸr das gegenwŠrtige und zukŸnf-
tige Wohlergehen der Menschheitsfamilie und fŸr das Leben auf der Erde. Der Geist menschlicher SolidaritŠt 
und die Einsicht in die Verwandtschaft alles Lebendigen werden gestŠrkt, wenn wir in Ehrfurcht vor dem 
Geheimnis des Seins, in Dankbarkeit fŸr das Geschenk des Lebens und in Bescheidenheit hinsichtlich des 
Platzes der Menschen in der Natur leben. 
 

FŸr das ethische Fundament der entstehenden Weltgemeinschaft brauchen wir dringend eine gemeinsame Vision 
von Grundwerten. Darum formulieren wir in gemeinsamer Hoffnung die folgenden eng zusammenhŠngenden 
GrundsŠtze fŸr einen nachhaltigen Lebensstil. Es sind Leitlinien fŸr das Verhalten jedes Einzelnen, von Organisa-
tionen, Unternehmen, Regierungen und Ÿbernationalen Einrichtungen. 
 
 
G R U N D S Ä T Z E  
 
I .  AC HTUN G  V OR  DEM  LE BE N U ND SOR GE  F ÜR D IE GE MEI NSC HAFT  DES  
LEBE NS 
 
1.Achtung haben vor der Erde und dem Leben in seiner ganzen Vielfalt. 
a. Erkennen, dass alles, was ist, voneinander abhŠngig ist und alles, was lebt, einen Wert in sich hat, unabhŠngig 
von seinem Nutzwert fŸr die Menschen. 
b. Das Vertrauen bekrŠftigen in die unverŠu§erliche WŸrde eines jeden Menschen und in die intellektuellen, 
kŸnstlerischen, ethischen und spirituellen FŠhigkeiten der Menschheit. 
 
2.Für die Gemeinschaft des Lebens in Verständnis, Mitgefühl und Liebe sorgen. 
a. Anerkennen, dass mit dem Recht auf Aneignung, Verwaltung und Gebrauch der natŸrlichen Ressourcen die 
Pflicht verbunden ist, UmweltschŠden zu vermeiden und die Rechte der Menschen zu schŸtzen. 
b. BekrŠftigen, dass mit mehr Freiheit, Wissen und Macht auch die Verantwortung fŸr die Fšrderung des Ge-
meinwohls wŠchst. 
 
3.Gerechte, partizipatorische, nachhaltige und friedliche demokratische Gesellschaften aufbau-
en. 
a. Sicherstellen, dass die Menschenrechte und Grundfreiheiten Ÿberall gewŠhrleistet werden und jeder Mensch die 
Chance bekommt, seine Begabungen voll zu entfalten. 
b.Soziale und wirtschaftliche Gerechtigkeit fšrdern, die es allen ermšglicht, ein materiell gesichertes und erfŸlltes 
Leben zu fŸhren, ohne dabei škologische Grenzen zu verletzen. 
 
4.Die Fülle und Schönheit der Erde für heutige und zukünftige Generationen sichern. 
a. Erkennen, dass die Handlungsfreiheit jeder Generation durch die BedŸrfnisse zukŸnftiger Generationen be-
grenzt ist. 
b. KŸnftigen Generationen Werte, Traditionen und Institutionen weitergeben, die ein langfristiges Gedeihen der 
Erde und der Menschheit fšrdern. 
 
Um diese vier weitreichenden Selbstverpflichtungen zu erfüllen, ist Folgendes notwendig: 
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II.  Ö K OLO GIS CH E GAN Z HEI T 3 
 
5. Die Ganzheit der Ökosysteme der Erde schützen und wiederherstellen, vor allem die biologi-
sche Vielfalt und die natürlichen Prozesse, die das Leben erhalten. 
a. Auf allen Ebenen PlŠne und Regeln fŸr eine nachhaltige Entwicklung annehmen, damit Schutz und Wiederher-
stellung der Umwelt integraler Bestandteil aller Entwicklungsinitiativen werden. 
b. Den Bestand und die Neueinrichtung von Naturschutzgebieten und BiosphŠren-Reservaten fšrdern, auch von 
Wildnisgebieten und geschŸtzten Ozeanen, um die Lebensgrundlagen der Erde zu schŸtzen, biologische Vielfalt 
zu erhalten und unser Naturerbe zu bewahren. 
c. Die Erholung gefŠhrdeter ArtenbestŠnde und …kosysteme fšrdern. 
d. Standortfremde oder genetisch manipulierte Organismen kontrollieren und entfernen, wenn sie einheimischen 
Arten oder der Umwelt schaden; die Ansiedlung derartiger schŠdlicher Organismen verhindern. 
e. Erneuerbare Ressourcen wie Wasser, Boden, Wald, Lebewesen der Meere so sorgsam nutzen, dass die Erneue-
rungsraten nicht Ÿberschritten werden und die škologischen Systeme stabil bleiben. 
f. Nicht erneuerbare Ressourcen wie Mineralien und fossile Brennstoffe so fšrdern und verbrauchen, dass sie nur 
langsam erschšpft werden und dabei keine ernsthaften UmweltschŠden entstehen. 
 
6. Schäden vermeiden, bevor sie entstehen, ist die beste Umweltschutzpolitik. Bei begrenztem 
Wissen gilt es, das Vorsorgeprinzip anzuwenden. 
a. Aktiv werden, um die Mšglichkeit schwerer oder gar irreversibler UmweltschŠden zu verhindern, auch wo 
wissenschaftliche Kenntnisse fehlen oder keine abschlie§ende Risikoanalyse zulassen. 
b. Die Beweislast denen auferlegen, die behaupten, ein beabsichtigter Eingriff verursache keine signifikanten 
SchŠden. Die Verursacher von UmweltschŠden sind als Verantwortliche haftbar zu machen. 
c. Sicherstellen, dass vor allen Entscheidungen die kumulativen, langfristigen, indirekten, weitrŠumigen und globa-
len Folgen menschlichen Handelns grŸndlich erwogen werden. 
d. Jede Art von Umweltverschmutzung verhindern und keine Anreicherung von radioaktiven, giftigen oder ande-
ren gefŠhrlichen Stoffen hinnehmen. 
e. Alle militŠrischen AktivitŠten, die die Umwelt schŠdigen, vermeiden. 
 
7. Produktion, Konsum und Reproduktion so gestalten, dass sie die Erneuerungskräfte der Erde, 
die Menschenrechte und das Gemeinwohl sichern. 
a. Bei Produktion und Konsum Materialverbrauch reduzieren, Mehrwegsysteme und Recycling bevorzugen und 
sicherstellen, dass RestabfŠlle vom škologischen System unbeschadet aufgenommen werden  kšnnen. 
b. Energie sparsam und effizient nutzen und sich zunehmend auf erneuerbare Energiequellen wie Sonne und 
Wind stŸtzen. 
c. Die Entwicklung, Anwendung und gerechte globale Verbreitung umweltschonender Techniken fšrdern. 
d. Die vollen škologischen und sozialen Kosten von GŸtern und Dienstleistungen in den Verkaufspreis einbezie-
hen. Den Verbrauchern dadurch ermšglichen, die Produkte mit den hšchsten škologischen und sozialen Stan-
dards zu erkennen. 
e. Allen Menschen Zugang zu einem Gesundheitswesen sichern, das gesunde und verantwortliche Fortpflanzung 
fšrdert. 
f. Einen Lebensstil praktizieren, der die LebensqualitŠt und materielle Suffizienz in einer begrenzten Welt betont.  
 
8. Das Studium ökologischer Nachhaltigkeit vorantreiben und den offenen Austausch der erwor-
benen Erkenntnisse und deren weltweite Anwendung fördern. 
a. Die internationale wissenschaftliche und technische Zusammenarbeit zu nachhaltiger Entwicklung unterstŸtzen 
und dabei die BedŸrfnisse der EntwicklungslŠnder besonders berŸcksichtigen. 
b. Das Ÿberlieferte Wissen und die spirituelle Weisheit aller Kulturen, die zu Umweltschutz und menschlichem 
Wohlergehen beitragen, anerkennen und bewahren. 
c. Sicherstellen, dass alle Informationen, die wesentlich und wichtig fŸr die menschliche Gesundheit und den 
Umweltschutz sind, šffentlich verfŸgbar bleiben, auch die genetischen Informationen. 

                                                             
3 engl. ãecological integrityÒ = Unversehrtheit, Ganzheit, VollstŠndigkeit; wŠre nur unvollstŠndig mit ãškologi-
sches GleichgewichtÒ zu Ÿbersetzen 
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III .  SO ZIALE  UND  W IRTS CHA FTLIC HE  GERE CHT IG KE IT  
 
9. Armut beseitigen als ethisches, soziales und ökologisches Gebot. 
a. Das Recht aller Menschen auf Trinkwasser, saubere Luft, ausreichende und sichere ErnŠhrung, unvergiftete 
Bšden, Obdach und sichere sanitŠre Einrichtungen garantieren und die Bereitstellung der dafŸr erforderlichen 
nationalen und internationalen Ressourcen sicherstellen. 
b. Allen Menschen den Zugang zu Bildung und den Ressourcen fŸr einen nachhaltigen Lebensunterhalt verschaf-
fen. FŸr Menschen, die ihren Lebensunterhalt nicht selbst bestreiten kšnnen, ein Netz sozialer Sicherung bereit-
halten. 
c. Die Unbeachteten achten, die Verwundbaren schŸtzen, den Leidenden dienen und ihnen ermšglichen, ihre 
FŠhigkeiten zu entwickeln und ihre WŸnsche zu befriedigen. 
 
10. Sicherstellen, dass wirtschaftliche Tätigkeiten und Einrichtungen auf allen Ebenen die ge-
rechte und nachhaltige Entwicklung voranbringen. 
a. Die gerechte Verteilung von Reichtum innerhalb und zwischen den Nationen fšrdern. 
b. Die intellektuellen, finanziellen, technischen und sozialen Ressourcen der EntwicklungslŠnder steigern und sie 
von drŸckender Schuldenlast befreien. 
c. Sicherstellen, dass der gesamte Handel zum nachhaltigen Gebrauch der Ressourcen, zum Umweltschutz und zu 
fortschrittlichen Arbeitsbedingungen beitrŠgt. 
d. Von multinationalen Unternehmen und internationalen Finanzorganisationen verlangen, transparent im Sinne 
des Gemeinwohls zu handeln und sie gleichzeitig fŸr die Folgen ihres Handelns verantwortlich machen. 
 
11. Die Gleichberechtigung der Geschlechter als Voraussetzung für nachhaltige Entwicklung 
bejahen und den universellen Zugang zu Bildung, Gesundheitswesen und Wirtschaftsmöglichkei-
ten gewährleisten. 
a. Die Menschenrechte von Frauen und MŠdchen sichern und jede Gewalt gegen sie beenden. 
b. Die aktive Teilhabe der Frauen an allen Bereichen des wirtschaftlichen, politischen, gesellschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Lebens als gleichberechtigte Partnerinnen, EntscheidungstrŠgerinnen und FŸhrungskrŠfte fšrdern. 
c. Familien stŠrken und die Sicherheit und liebevolle Entfaltung aller Familienmitglieder gewŠhrleisten. 
 
12. Am Recht aller - ohne Ausnahme- auf eine natürliche und soziale Umwelt festhalten, welche 
Menschenwürde, körperliche Gesundheit und spirituelles Wohlergehen unterstützt. Besondere 
Aufmerksamkeit gilt dabei den Rechten von indigenen Völkern und Minderheiten. 
a. Jede Art von Diskriminierung unterbinden, sei es aufgrund von Rasse, Hautfarbe, Geschlecht, sexueller Orien-
tierung, Religion, Sprache, sozialer Herkunft, nationaler oder ethnischer Zugehšrigkeit. 
b. Das Recht indigener Všlker auf eigene SpiritualitŠt, Kenntnisse, LŠndereien und Ressourcen und ihren damit 
verbundenen nachhaltigen Lebensunterhalt bestŠtigen. 
c. Die jungen Menschen in unseren Gemeinschaften achten und unterstŸtzen, damit sie ihre unverzichtbare Rolle 
beim Aufbau nachhaltiger Gesellschaften erfŸllen kšnnen. 
d. StŠtten von herausragender kultureller und spiritueller Bedeutung schŸtzen und wiederherstellen. 
 
IV . DEMO KRAT IE , GE WALTFRE IHE IT  UND  FR IEDEN  
 
13. Demokratische Einrichtungen auf allen Ebenen stärken, für Transparenz und Rechen-
schaftspflicht bei der Ausübung von Macht4 sorgen, einschließlich Mitbestimmung und rechtli-
chem Gehör. 
a. Am Recht eines jeden Menschen auf klare und rechtzeitige Information in Umweltbelangen und allen Entwick-
lungsplŠnen und -tŠtigkeiten, die ihn berŸhren kšnnen oder an denen er interessiert ist, festhalten. 
b. Die lokale, regionale und globale Zivilgesellschaft unterstŸtzen und die sinnvolle Mitwirkung aller interessierten 
Personen und Institutionen bei der Entscheidungsfindung fšrdern. 

                                                             
4  engl. ãin governanceÒ 
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c. Das Recht auf Meinungsfreiheit, Pressefreiheit, Versammlungsfreiheit, Organisationsfreiheit und die Freiheit, 
abweichende Meinungen zu vertreten, schŸtzen. 
d. Effektiven und effizienten Zugang zu Verwaltungsverfahren und unabhŠngigen Gerichtsverfahren vorsehen, die 
drohende oder tatsŠchliche UmweltschŠden unterbinden und wiedergutmachen. 
e. Korruption in allen šffentlichen und privaten Einrichtungen bekŠmpfen. 
f. Lokale Gemeinschaften stŠrken und ihnen ermšglichen, ihre Umwelt zu schŸtzen. Die Verantwortung fŸr den 
Umweltschutz auf die Verwaltungsebenen Ÿbertragen, auf denen sie am effektivsten wahrgenommen werden 
kann. 
 
14. In die formale Bildung und in das lebenslange Lernen das Wissen, die Werte und Fähigkeiten 
integrieren, die für eine nachhaltige Lebensweise nötig sind. 
a. FŸr alle, insbesondere fŸr K inder und Jugendliche, Bildungsmšglichkeiten bereitstellen, die sie zur Mitarbeit an 
nachhaltiger Entwicklung befŠhigen. 
b. Das Mitwirken von K unst und K ultur sowie der Geistes-, Sozial- und Naturwissenschaften bei der Bildung fŸr 
eine nachhaltige Entwicklung fšrdern. 
c. Die Funktion der Massenmedien stŠrken, Bewusstsein fŸr die bevorstehenden škologischen und sozialen Her-
ausforderungen zu wecken. 
d. Die Bedeutung der moralischen und spirituellen Bildung fŸr einen nachhaltigen Lebensstil anerkennen. 
 
15. Alle Lebewesen rücksichtsvoll und mit Achtung behandeln. 
a. T iere, die von Menschen gehalten werden, vor Grausamkeit und Leiden schŸtzen. 
b. Frei lebende Tiere vor solchen Methoden der Jagd, Fallenstellerei und des Fischfanges schŸtzen, die extremes, 
unnštig langes oder vermeidbares Leiden verursachen. 
c. Beifang oder Tšten von nicht gewŸnschten Spezies vermeiden oder weitest mšglich beenden. 
 
16. Eine Kultur der Toleranz, der Gewaltlosigkeit und des Friedens fördern. 
a. Gegenseitiges Verstehen, SolidaritŠt und Zusammenarbeit unter allen Všlkern und innerhalb und zwischen den 
Nationen ermutigen und unterstŸtzen. 
b. Umfassende Strategien zur Vermeidung gewaltsamer Konflikte umsetzen und kollektive Wege zur Problembe-
wŠltigung nutzen, um škologische und andere Konflikte anzugehen und zu lšsen. 
c. Nationale Sicherheitssysteme auf ein nicht bedrohliches Verteidigungsniveau abrŸsten und die  Umwandlung 
militŠrischer Einrichtungen fŸr friedliche Zwecke, einschlie§lich škologischer Wiederherstellung, fšrdern. 
d. Nukleare, biologische und chemische Waffen sowie andere Massenvernichtungswaffen vollstŠndig beseitigen. 
e. Sicherstellen, dass die Nutzung des erdnahen und auch des Ÿbrigen Weltraumes Umweltschutz und Frieden 
fšrdern. 
f. Anerkennen, dass Frieden die Gesamtheit dessen ist, das geschaffen wird durch rechte Beziehungen zu sich 
selbst, zu anderen Personen, anderen Kulturen, anderen Lebewesen, der Erde und dem grš§eren Ganzen, zu dem 
alles gehšrt. 
 
D E R  W E G ,  D E R  V O R  U N S  L I E G T  
 
Wie nie zuvor in der Geschichte der Menschheit fordert uns unser gemeinsames Schicksal dazu auf, einen neuen 
Anfang zu wagen. Die GrundsŠtze der Erd-Charta versprechen die notwendige Erneuerung. Um dieses Verspre-
chen zu erfŸllen, mŸssen wir uns selbst verpflichten, uns die Werte und Ziele der Charta zu eigen zu machen und 
diese zu fšrdern. 
 
Das erfordert einen Wandel unseres Bewusstseins wie in unseren Herzen. Es geht darum, weltweite gegenseitige 
AbhŠngigkeit und universale Verantwortung neu zu begreifen. Wir mŸssen die Vision eines nachhaltigen Lebens-
stils mit viel Fantasie entwickeln und anwenden, und zwar auf lokaler, nationaler, regionaler und globaler Ebene. 
Unsere kulturelle Vielfalt ist ein unschŠtzbares Erbe und die verschiedene K ulturen werden auf eigenen, unter-
schiedlichen Wegen diese Vision verwirklichen. Wir mŸssen den globalen Dialog, aus dem die Erd-Charta ent-
standen ist, vertiefen und ausdehnen; denn wir kšnnen bei der andauernden gemeinsamen Suche nach Wahrheit 
und Weisheit viel von einander lernen. 
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Leben beinhaltet hŠufig WidersprŸche zwischen wichtigen Werten. Das kann schwierige Entscheidungen bedeu-
ten. Aber wir mŸssen Wege finden, um Vielfalt mit Einheit zu versšhnen, Freiheit mit Gemeinwohl und kurzfristi-
ge Anliegen mit langfristigen Zielen. Jeder Einzelne, jede Familie, Organisationen oder Gemeinschaften haben 
eine wichtige Rolle zu spielen. Kunst und Kultur, Wissenschaften, Religionen, Bildungseinrichtungen, Medien, 
Wirtschaft, Nichtregierungsorganisationen und Regierungen sind alle aufgerufen, bei diesem Prozess kreativ vo-
ranzugehen. Eine Partnerschaft von Regierungen, Zivilgesellschaft und Wirtschaft ist unabdingbar fŸr eine wir-
kungsvolle Lenkung und Gestaltung unserer Geschicke.5 
 
Um eine nachhaltige globale Gemeinschaft aufzubauen, mŸssen die Nationen der Welt ihre Bindung an die UNO 
erneuern, ihre Verpflichtungen aufgrund bestehender internationaler † bereinkommen erfŸllen, und die Umset-
zung der Erd-Charta-GrundsŠtze zu einem internationalen, rechtlich verbindlichen Instrument fŸr Umwelt und 
Entwicklung annehmen. 
 
Lasst uns unsere Zeit so gestalten, dass man sich an sie erinnern wird  
als eine Zeit, in der eine neue Ehrfurcht vor dem Leben erstarkte,  
als eine Zeit, in der nachhaltige Entwicklung entschlossen auf den Weg gebracht wurde, 
als eine Zeit, in der das Streben nach Gerechtigkeit und Frieden neuen Auftrieb bekam 
und als eine Zeit der freudigen Feier des Lebens. 
  
 

                                                             
5 engl. „governance“ 


